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Zur politiſchen Situation. 

Die Beſorgniß vor den Ausbruch eines Krieges 
zur Löſung der italieniſchen Frage iſt trotz aller Frie⸗ 
denöverficherungen des „Moniteurs“ nicht gewichen. 
Ein ſicheres Zeichen hiefür iſt das andauernde Fallen 
der Werthpapiere an allen Bören. Und iſt dieſe Be⸗ 
ſorgniß etwa eine Geſpenſterfurcht? — 

Der „Moniteur“ verſichert wieder und wieder, 
det Kalfer wolle den Krieg nicht, und doch iſt es 
Thatſache, daß in Frankreich, namentlich in den füd- 
lichen Seehafen in umfangreichſter Weiſe für einen 
Krieg gerüftet wird. Ebenſo verhält ſich Sardinien. 
Prinz Napoleon und die Prinzeſſin Klotilde von Sar⸗ 
dinien ſind vermählt und die Vermählung wurde be⸗ 
nutzt zum Abſchluß eines Trutz⸗ und Schutzbündniſſes 
zwiſchen den genannten Mächten. 

Alle dieſe Thatſachen deuten an, daß der Ausbruch 
eines Krieged wahrſcheinlicher iſt, als die Fortdauer 
des Friedens. — Und weshalb Krieg? — Zur Lö⸗ 
ſung der italieniſchen Frage. — Was heißt das? — 
Zweifelsohne doch nur dieß: Frankreich, oder, beſſer 
geſagt, der Kaiſer der Franzoſen beabſichtigt im Ver⸗ 
ein mit Sardinien Oeſterreich aus ſeinen ihm durch 
den Wiener Frieden garantirten Beſitzſtand in Italien 
2 verdrängen und ſo den Einfluß deſſelben, welchen 

eſterreich auf der Halbinſel als Protektor des Pierär⸗ 
chiſch⸗abſolutiſtiſchen Prinzips gewonnen, zu vernichten. 

Dieſem Beſtreben des Kaiſerd Napoleon widerſpricht 
das in Europa allgemeine Bedürfniß nach Frieden, 


durch deſſen Erhaltung der angebahnte materielle 


Fortſchritt in Europa allein gefördert werden kann. 
In Frankreich ſelbſt ift die Friedensliebe groß. Allein 
dem Kaiſer ſteht ein kriegs⸗ und beuteluftiges Heer 
zur Seite, das mit eine Hauptftüge des kaiſerlichen 
Regiments iſt und deſſen vom Kaiſer ſelbſt angeregte 
Wünſche dieſer ſicher nicht unbeachtet laſſen darf. 
Die Macht, das Anſehen und damit die Feſiigkeit des 
Kaiſerthums foll und kann auch möglicherweiſe durch 
einen Krieg in Italien, deſſen leßter Zweck nicht 
Fund auf einen unmittelbaren Ländererwerb für 

ankreich gerichtet zu ſein braucht, vermehrt werden. 
Zur Erreichung dieſes Jweckes iſt die zeitige politiſche 
Situation nicht ganz ungünſtig. 

Rußland wird Nichts dagegen haben, wenn das 
zundankbare“ Oeſterreich in Italien geſchwächt wird; 
mehrt doch dieſe Schwächung unmittelbar ſeine Macht⸗ 
ftellung an der Donau. Die öffentliche Meinung in 
England ſpricht ſich ſehr eatſchieden für eine Umge⸗ 
ftaltung der öffentlichen Zuſtände in Italien vom li⸗ 
beral⸗konſtitutionellen Prinzip aus. Schon berlautet, 
daß die engliſche Regierung bei einem Krieg zwiſchen 
Frankreich, Sardinien und Oeſterreich in Italien 
neutral bleiben werde. Preußen und das übrige 
Deutſchland haben gerade kein unbedingtes Intereſſe 
an der Schwächung Oeſterreichs, allein ebenſoſehr auch 
kein undedingtes Intereſe ſich in einen Krieg einzu⸗ 
laſſen, um durch Erhaltung des öſterreichiſchen Beſiz⸗ 

mves in Italien daſelbſt die Herrſchaft des hierar⸗ 
chi chen (prieſterlichen) und abſolutiſtiſchen Prinzips 
zu ſchützen. Von Preußen wäre es ſogar thöricht 
gehandelt, ohne erheblichen Gewinn für Defterreich 


einzutreten, fo lange der Krieg nicht deutſches Bundes⸗ 
| gebiet berührt. 

Europa wünſcht die Erhaltung des Friedens, um 
ſeiner Civiliſation und Kultur willen, und ſtimmt den 
Kriegsgelüſten des franzöſiſchen Kaiſers nicht zu, wel⸗ 
chem der Krieg mit Rückſicht auf die inneren Zuſtände 
Frankreichs nur angenehm fein kann. Allein die Er⸗ 

haltung des Friedens hängt weſentlich nur don 
Oeſterreich ab und dem Kaifer Napoleon iſt eine we⸗ 
ſentliche Veranlaſſung zum Kriege genommen, oder 
mindeſtens ein günftiger Erfolg durch den Krieg in 
Italien ſehr fraglich gemacht wenn die öfterreichifche 
Regierung ihre hierarchiſch⸗abſolutiſtiſche Politik in 
Italien aufgiebt. 


—— ee 
Politiſche Ruudſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 1. Febr. 
Die Bülletins über das Befinden der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm und des neugebornen 
Prinzen lauten befriedigend. — Es leidet keinen 
Zweifel mehr, daß die Grundſteuerfrage noch in 
der gegenwärtigen Seſſion zur Verhandlung 
kommen wird. In der Budget⸗Komiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat der Regierungskommiſſar 
eine darauf bezügliche Mittheilung gemacht und 
der beireffrende Geſetzentwurf liegt bereits im 
Miniſterrathe vor. Ueber den Inhalt deſſelben 
wurden feine Andeutungen gemacht, doch hört 
man anderweitig, daß der Entwurf die Aufhe⸗ 
bung der Steuerfreiheit gegen Eniſchädigung 
enthält. — Den 2. Nach Mittheilungen aus 
Rom vom 23. v. Mts. hatte die frühere, für 
den dortigen Himmelsſtrich ſtrenge Kälte nachge— 
laſſen, Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin erfreuten ſich bei Ihren Spazierfahrten 
des ſchönſten Frühlingswetters. Dieſer plötzliche 
Umſchlag hatte indeß viele Erkrankungsfälle in 
der Stadt zur Folge gehabt. Wegen eines leich⸗ 
ten Unwohlſeins konnte Prinz Albrecht (Sohn) 
am 16. nicht dem Gottesdienſt in der Kapelle 
beiwohnen und hütete längere Zeit das Zimmer. 
Der König und die Königin beehrten die Villa 
Albina wiederholt mit ihrem Beſuch und dem⸗ 
nächſt auch die neuen Ausgrabungen an der 
Via latina, die, zuerſt von Sgr. Fortuna unter⸗ 
nommen, jetzt auf Koften der römiſchen Regie- 
rung fortgeſetzt werden ſollen. Die Lieblings— 
Promenaden blieben die nach St. Peter und 
der Villa Pamfili, wobei aber auch die übrigen 
ſehenswerthen Punkte nicht übergangen wurden, 
wie das Velabrun mit den unter die älteſten 
zählenden Bauten der römiſchen Kaiſerzeit, der 
Sommerpalaſt des Papſtes auf dem Duirinal, 
der Lateran, viele Villen u. ſ. w. Am 19. kam 
der Erbgroßherzog von Toskana mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin auf der Reiſe nach Neapel durch Rom 
und wurde am 20. von der Königin im Palaſt 
Cafarelli empfangen. Am 21. zog der König 
ſich auch eine leichte Erkällung zu, die denſelben 
bis zum folgenden Tage an das Bett feſſelte. 


Se. Majeſtät konnte deshalb an der am Freitag 
Abend in der Kapelle ſtattfindenden Feier des 
Jeruſalemsfeſtes nicht theilnehmen. Eben fo er⸗ 


ſchienen Se. Majeſtät und Prinz Albrecht am 
Sonntag nicht in der Kapelle. Wahrſcheinlich 
waren die bis nach Sonnenuntergang ausge- 
dehnten Spazierfahrten im offenen Wagen und 
die Beſichtigung verſchiedener Kirchen und Ga⸗ 
lerien, in denen eine kalte Temperatur herrſchte, 
Urſache des Unwohlſeins, das übrigens bei Ab⸗ 
gang dieſer Mittheilungen bereits ganz gehoben 
war. Der König hatte ſeitdem ſchon wieder 
eine Promenade im Garten der Casa tarpea ger 
macht. Auch Prinz Albrecht hatte bereits wieder 
längere Zeit auf dem Forum verweilt. — In 
der preußiſchen Diplomatie gehen folgende Ver⸗ 
änderungen vor: Graf Pourtales wird Geſandter 
in Paris, Herr v. Bismark⸗Schönhauſen Ge⸗ 
ſandter in Petersburg, Freiherr v. Werther in 
Wien. Herr v. Uſedom in Frankfurt a. M. u. 
Graf v. d. Goltz in Konſtantinopel. — Der 
Miniſter⸗Präſident o. D. v. Manteuffel war 
zwar bei der Vorlage der Adreſſe im Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht anweſeud, ſoll aber nach dem 
H. C. an den Berathungen, welche dieſem Akt 
vorangingen, einen regen Antheil genommen haben. 
Als Mitglied der Fraction Arnim legte er ger 
gen die ſich dort äußernde Meinung der ehema⸗ 
ligen äußerſten Rechten entſchiedenen Einſpruch 
ein. Seiner Befürwortung der Adreſſe ſoll es 
vornehmlich zu danken ſein, daß die Fraktion 
Blankenburg von ihrem Entſchluß, gegen den 
Erlaß der Adreſſe zu remonftriren, event. deren 
Inhalt zu amendiren, Abſtand nahm. Herr v. 
Manteuffel ſoll nach Darlegung dieſes Geſichts⸗ 
punkts ſich auch über ſeine perſönliche Stellung 
ausgeſprochen und als das Prinzip derſelben 
möglichſte Fernhaltung vom politiſchen Partei- 
kampf dargelegt, zugleich aber den feſten Vor⸗ 
ſatz zu erkennen gegeben haben, nicht fehlen zu 
wollen, ſobald dringende Aufforderungen vorlägen, 
für conſervative Grundſätze einzuſtehen. 

Oeſterreich. In Mailand publicirt die 
Behörde, daß während des Carnevals die üblichen 
Maskenbälle und das Werfen der Coriandoli 
ſtatthaben dürfen. 

Frankreich. Die Deputirten zum geſetz⸗ 
gebenden Körper, welche nach und nach in Pa⸗ 
ris eintreffen, ſprechen ſich in der großen Mehr⸗ 
zahl entſchieden gegen den Krieg aus. Die 
Stimmung in den Provinzen ſoll einem Kampfe 
wegen Italiens durchaus abgeneigt ſein. Solche 
Kundgebungen gehen nun zwar bei der Regie- 
rung nicht ganz unbeachtet vorüber; der Kaiſer, 
ſo verſichert man, läßt ſich periodiſch über die 
Urtheile ſowohl in den Departements, wie im 
Auslande Bericht erſtatten, und wenn von die⸗ 
ſen Urtheilen die Entſcheidung abhinge, ſo könnte 
man den Frieden als geſichert betrachten. In⸗ 
deſſen iſt freilich gerade auf die Deputirten am 
wenigſten etwas zu geben; dieſe haben bisher 
der Regierung nichts zu verſagen gewagt und 
am meiſten werden ſie vor jeder Oppoſition 
zurückſchrecken, wenn der Kaiſer an das National⸗ 
gefühl appeliren ſollte. Die franzöſiſche Politik 
ging allerdings bisher jeder Verwickelung auf's 


Vorſichtigſte aus dem Wege, welche die Koali— 
tion wieder gegen ſie zuſammenführen konnte, 
der das erſte Kaiſerthum erlag. So eifrig ſie 
unter der Hand auf eine Reviſion der Verträge 
von 1812 hinarbeitete, ſo fühlte ſie doch, daß 
Frankreich für ſich allein den durch dieſelben 
feſtgeſetzten Beſitzſtand nicht zu umſtoßen vermöge, 
und daß es einer Reihe von glücklichen Umftän« 
den bedürfe, um aus einem aus dem Stegreif 
begonnenen Kriege in Italien ſiegreich hervorzu— 
gehen. Es fragt ſich nun, ob dieſe Konſtella⸗ 
tion dem Kaiſer jetzt gekommen ſcheint. Die 
fremde Diplomatie müht ſich hier viel um den 
Frieden ab, ſcheint jedoch zu einem ernſteren 
Eingreifen erſt dann geneigt, wenn es nicht ge⸗ 
lingen ſollte, auch dieſen Krieg wieder zu „los 
kaliſiren“. 

Großbritannien. In Folge der freu⸗ 
digen Nachricht von der glücklichen Entbindung 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm gaben 
ſich am 27. in Windſor und in den Theatern 
der Hauptſtadt die herzlichſten Sympathien zu 
erkennen. Alle Londoner Morgenblätter vom 28. 
beglückwünſchen das für Preußen und England 
freudige Ereigniß auf das herzlichſte. 

Italien. Die kriegeriſchen Vorkehrungen 
in Piemont nehmen ihren Fortgang; die Trup- 
penaufſtellung längs der Linie von Turin, Ca- 
ſale, Aleſſandria, Voghera, Novi, Tortona, 
Genua in fünf Divifionen iſt vollendet. In 
den Provinzen von Savopen, Nizza, Sardinien 
und längs der liguriſchen Küſte befindet ſich, 
außer den vor Kurzem einberufenen Rekruten, 
kein Militär, und die Erhaltung der öffentlichen 
Sicherheit iſt ganz der Nationalgarde anvertraut, 
welche auch an der Var⸗Brücke, an der ſüd⸗ 
weſtlichen Grenze von Nizza gegen Frankreich 
die Wache bezieht. Die Organiſation des beim 
Hauptkommando zugetheilten Generalſtabes ſoll 
auch ſchon bereit ſein, und als Chef derſelben 
wird der General Guiſtiniani bezeichnet. Die 
Zahl der Freiwilligen, die ſich zum Heere mel 
den, ſteigt mit jedem Tage; ausgetretene Offi⸗ 
ziere, worunter viele aus den höchſten Familien 
des Landes, ſuchen in großer Anzahl in den 
Dienſt wieder einzutreten, was zum Theil als 
Widerlegung einiger Angaben gelten kann, daß 
der Krieg gegen Oeſterreich, vorzüglich bei der 
piemonteſiſchen Ariſtokratie, keine Zuſtimmung 
finde. Auch junge Lombarden aus angeſehenen 
Familien haben ſich als Freiwillige geſtellt und 
ein Guicciardi, ein Camperio, ein Dalverme, 
ein Crivelli, wie früher ſchon der Venetianer 
Graf Michiel ſind als gemeine Soldaten in das 
Heer eingetreten, nachdem fie ſich in der Lombar⸗ 
dei von der Rekrutirung losgekauft haben. — 
Am 30. Jan. wurde Prinz Napoleon mit der 
Prinzeſſin Clotilde in Turin vermählt. Die De⸗ 
putirten⸗Kammer votirte der Prinzeſſin einen 
Brautſchatz von 500,000 Fres. 


Amerika. Im Kaiſerthum Hayti auf 
der Inſel St. Domingo iſt am 22. Dez. eine 
Revolutiou gegen den Kaiſer Souloupue ausge⸗ 
brochen. Die Republik mit der Konſtitution 
von 1846 iſt wieder eingeführt; und der zeitige 
proviſoriſche Präſident Hefford erklärte alle po⸗ 
litiſche Gefangenen für frei und erhöhte die 
Rationen der Soldaten. 


a Provinzielles. 

Culm 26. Januar. Wir Culmer werden 
in Bezug auf öffentliche literariſche Genüſſe hin⸗ 
ter andern Städten nicht mehr zurückbleiben. 
Nachdem der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Beſſe 
vor Weihnachten vor der hieſigen Reſſoureen⸗ 
Geſellſchaft einen anziehenden Vortrag über Sha⸗ 
keſpeares Julius Caeſar gehalten, eröffnete der⸗ 
ſelbe am Sonntage, den 23. d. Mts., im Saale 
des königl. Kadettenhauſes die Vorträge, welche 
er im weitern Verlaufe dieſes Winters zu Be⸗ 
ſten des hieſigen Frauen⸗Vereins zur Unterſtü⸗ 
tzung armer Kranken halten wird. Er entwarf 
vor einem zahlreich verſammelten, gewählten Pub⸗ 
likum ein Lebensbild Maria Stuart's und die 
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Anweſenden begleiteten den freien Vortrag mit 
der geſpannteſten Theilnahme bis zum Schluſſe. 
(Gr. Geſ.) 
Schwetz. Nach der ſtatiſtiſchen Zählung des 
Jahres 1858 iſt die Bevölkerung der hieſigen 
Stadt ſeit dem Jahre 1855 von 3699 auf 4001 
geſtiegen und wohnen davon 2213 in der Stadt 
in 219 Wohnhäuſern, auf der Vorſtadt 1788 in 
115 Wohnhäuſern. Die Zahl der Wohngebäude 
auf der Vorſtadt, dem zum neuen Stadtbau bes 
ſtimmten Terrain, hat ſich ſeit 1855 um 30 vers 
mehrt und für das laufende Jahr ſtehen jetzt vier 
Neubauten in Ausſicht. 
Danzig, 29. Februar. Wie wir verneh⸗ 
men, iſt der heutigen Magiſtratsſitzung beſchloſien 
eine Glückwunſchsadreſſe auch von unſerer Stadt 
nach Berlin abzuſenden. Wünſchenswerts wäre, 
wenn für die Deputation, welche wahrſcheinlich 
zur Ueberbringung der Adreſſe ernannt werden 
wird, auch unſere Abgeordneten beftimny wür⸗ 
den. — Die Weichſel iſt ſo frei von Eis, daß 
ſchon Schwellentransporte an die ladefertigen 
Schiffe geflößt werden. Die Schiffahrt iſt dem⸗ 
nach ſo gut wie als eröffnet zu betrachten. Trotz⸗ 
dem find bis jetzt nur wenig Schiffe mit Holz 
gechartert. Von dieſen wenigen ſind nur vier 
hier am Platze verfrachtet, die übrigen, ca. 16 
an der Zahl, wurden theils in London, theils 
in Stettin aufgenommen. — Die Fundirung 
der Stelle eines ſtädtiſchen Schulrathes iſt durch 
Stadtverordneten Beſchluß geſichert; denn mit 
der einhelligen Annahme des Antrages iſt auch 
die Bewilligung des Gehalts für dieſen Poſten 
ausgeſprocheu. Magiſtrat und Schuldeputation 
ſollen, ſicherem Vernehmen nach, auch dafür ſein 
und ſo wäre denn ein äußeres Hinderniß eben 
ſo wenig zu beſorgen, als die Hemmung der 
Sache durch innere Gründe, welche längſt die 
Nothwendigkeit eines ſtädtiſchen Schulrathes ge⸗ 
prediget. Einheit ins geſammte ſtädtiſche Schul⸗ 
weſen zu bringen, jegliche Halbheit fern zu hal⸗ 
ten und die vom Bedürfniß erheiſchten Refor⸗ 
men ins Leben zu richten, das wird die Aufgabe 
des ueuen Schulraths fein. Es werden folglich 
alle Zweige des jetzt in verſchiedenen Händen 
liegenden Schulweſens in ſeine Hand gelegt wer⸗ 
den müſſen, die Externa wie die Interna, die 
hoͤchſten, die mittleren, wie die niederen Schulen. 
Ohne dieſe Unterordnung unter Eine Anfſicht und 
Leitung wäre kein Segen von der neuen Ein⸗ 
richtung zu erwarten. — Der Theaterdirektor 
Dibbern macht recht gute Geſchäfte, wozu bes 
ſonders die ſehr ſchätzenswerthe Opern⸗Geſell⸗ 
ſchaft beiträgt, wahrend das Schauſpiel, wie es 
ſcheint, nur zum Privatvergnügen der Dibbern⸗ 
Götz'ſchen Familie exiſtirt. Augenblicklich gaftirt 
die Tänzerin Fr. v. Boſe mit Beifall, ohne aber 
gerade Enthuſtasmus zu erregen. — Wegen der 
Schriſt „Eine politiſche Todtenſchau,“ ge⸗ 
gen welche die Staats⸗Anwaltſchaft am 13. Ja⸗ 
nuar hieſelbſt auf Vernichtung erkannt hatte, iſt 
vom hieſigen Stadtgericht nunmehr ein Dekret 
an die Danziger Buchhändler mit einer Vorla⸗ 
dung zum 16. Februar ergangen, damit dieſel⸗ 
ben ihre etwaigen Einwendungen gegen die aus- 
geſprochene Vernichtung der genannten Schrift 
verlautbaren mögen. — In letzter Zeit ſind am 
hieſigen Ort wieder vielfach falſche Zweithaler⸗ 
ſtücke im Verkehr angetroffen worden. Wir ma⸗ 
chen das Publikum darauf aufmerkſam und emp⸗ 
fehlen ſorgfältige Prüfung. (D. 3.) 
Braunsberg, 1. Februar. (K. Z.) Der 
alljährlich ſtattfindendez in den Tagen des 27. 
28. Januar abgehaltene Flachsmarkt zu Brauns⸗ 
berg war in Folge der gänzlichen Mißernte im 
vorigen Jahr von Verkäufern nur wenig beſucht. 
Es wurden circa 5000 Stein Flachs zum Ver⸗ 
kauf geſtellt, und trotz der meiſtens ſehr geringen 
Qualität wurde durchſchnittlich der enorm hohe 
Preis von 6 Thlr. pr. Stein gezahlt, ein Pro⸗ 
ducent erhielt ſogar 7 Thlr. 10 Sgr. pr. Stein 
von 33½ Pfd,; Preiſe, wie fie ſeit ſehr vielen 
Jahren nicht exiſtirten. Da die einheimiſchen 
Kaufleute bereits früher auf dieſe hohen Preiſe 


eingegangen waren, ſo war für den Markt nur 


— 


ſehr wenig übrig geblieben, ſo daß die theils 
perſönlich anweſenden, theils durch Agenten vers 
tretenen Beſitzer großer Spinnereien in Schleſien 
und Weſtphalen auf dem Markte nur wenig 
vorfanden. Die übliche Prämirung des beſten 
Flachſes mit 300 Thlr. fand in Rückſicht auf die 
Mißernte, unter Genehmigung des Landes-Oe⸗ 
konomie⸗Collegiums, diesmal nicht Statt. 

Stallupönen. (K. H. Z.) Der Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem hieſigen Orte und dem benach⸗ 
barten ruſſiſchen Reiche fängt an ſich immer leb⸗ 
hafter zu geſtalten. Seit einigen Tagen kommt 
hier täglich in den Vormittagsſtunden eine directe 
Poſt aus Kowno an, zu welcher ſehr bequeme, 
theils vierſitzige, theils ſechsſizige Poſtwagen, in 
Begleitung eines Conduecteurs, verwandt werden. 
Von hier geht ebenfalls jetzt täglich des Mittags 
eine vierſizige Perſonenpoſt nach Polen, zum Anz 
ſchluß an die Perſonenpoſt nach Kowno, St. Pe⸗ 
tersburg und Warſchau. Auch ein bedeutendes 
Handlungshaus in St. Petersburg hat bereits 
Einrichtungen getroffen, um für die nach und 
aus Rußland beſtimmten Güter einen Speditions⸗ 
weg über die hieſige Stadt zu eröffnen, da auf 
dieſem Wege nicht nur ein Erſparniß an Zeit, 
ſondern auch an Koſten erzielt wird. 

In Inſterburg iſt in der Sitzung der 
Stadtverordneten am 25. Januar die Einrich⸗ 
tung einer Gasanſtalt beſchloſſen worden. Im 
Herbſt 1860, hofft man, wird die Gas⸗Beleuch⸗ 
tung bereits ins Werk geſetzt ſein. 

Gumbinnen, 30. Januar. Man will hier 
die Namen der alten heidniſchen Götter Potrim⸗ 


pos, Picollos, Perkunos u. ſ. w. nicht in Ver⸗ 


geſſen kommen laſſen, und wünſcht, daß ihre 
Namen den neuen für die Eydkuhner Eiſenbahn 
zu erbauenden Locomotiven beigelegt werden. 
Für Litthauen ſcheint alſo danach die Miſſion 
der längſt vergefjenen deutſchen Ritter immer 
noch günſtigen Boden zu haben. 

Tilſit. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung beantragte der Stadtverordnete Boy die 
Abſendung einer Petition an das Abgeord⸗ 
netenhaus, in welcher die Stadt die Vermitte⸗ 
lung deſſelben anrufe, um den Realſchulen die 
ihnen durch Reſeript des Handelsminiſters ent⸗ 
zogenen Rechte wieder zu erringen. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm den Antrag an. — In der⸗ 


ſelben Sitzung legte der Magiſtrat eine Petition, 


an den Handelsminiſter wegen Anlegung der 
Zweigbahn Inſterburg-Memel⸗Tilſit vor. Die 
Verſammlung vermißte aber weſentliche Motive 
darin, und gab die Petition zur Vervollſtändi⸗ 
gung dem Magiſtrat zurück. 

Memel. Von der letzten Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt der entſchiedene Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, für Memel wiederum eine 
Garniſon zu erhalten. Bis 1838 ſtand hier dau⸗ 
ernd ein Bataillion Infanterie, nachher nur 1848 
während eines halben Jahres. Man wünſcht 
allgemein die Garniſon zurück und verſpricht ſich 
davon einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf die 
ſocialen und materiellen Verhältniſſe der Stadt. 

Bromberg. Der hieſige Magiſtrat hat 
eine Petition bei dem Landtage eingereicht, worin 
er darum nachſucht, daß der Realſchule die 
vom Handelsminiſter Herrn v. d. Heydt ent⸗ 
zogenen Berechtigungen wieder verlies 
hen werden. 

— 
Feuilleton. 

— Der Ae des Neal-Gymnaſti Dr. Auguſt 
veröffentlicht Folgendes: Als Berlin am 8. Februar 
v. J. in Freude das einziehende hohe prinzliche Paar 
begrüßte, ſtand, allen Jubelnden unſichtdar, das Stern⸗ 
bild Friedrichs Ehre im Zenith der Stadt. 

Ebendaſſelde war auch am 27, in der Geburts⸗ 
ſtunde des Prinzen, den Gott ſegnen möge, an der⸗ 
ſelben Stelle. ; | 

Es kulminirte nämlich für Berlin nach mittlerer Zeit: 

Friderici honores f um 2 Uhr 25 Minuten. 

e um 2 Uhr 45 Minuten. 

Die Sterne in Krone 

und Schwert um 3 Uhr 19 Minuten 

r um 3 Uhr 30 Minuten. 
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Außer dem am 27. Januar d. J. gebornen 
anlagen und Friedrich d. G. waren noch zwei erlauchte 
ihnen des preußiſchen Herrſcherhauſes im Januar 
eboren: Kurfürſt Joachim II. Hector, geb. am 9. 
anuar 1505, und Joachim Friedrich, Kurfürſt, geb. 
am 27. Januar 1546. 


Fünfte und ſechste Vorleſung des Herrn 
Gymnaſiallehrers Fritſche. 

Der Hauptgegenftand der 5. am 10. Januar d. 
J. gehaltenen Vorleſung des Herrn Fritſche war 
Moliere und feine Schriften. Nach einer Einleitung 
welche eine Schilderung des Standpunktes gab, auf 
dem ſich bei Moliere's Auftreten das franzoſiſche The⸗ 
ater befand, ſprach Herr F über Moliere's Origina⸗ 
lität, ſeine Sprache, Kunſtanſchauung und insbeſondere 
über feine Art zu individualiſiren. Das letzte Thema 


führte naturgemäß zu einem Vergleich zwiſchen Moliere 


und Shakſpeare, welche beide in dieſem Punkte Mei⸗ 
ſterhaft und doch fo verſchieden in der Art find. Nach⸗ 
dem fo die Bedeutung Moliere's den Zuhörern vollſtän⸗ 
dig dargelegt war, ging der Vortrag zur Biographie 
Moliere's über, wobei namentlich der Zuſammenhang 
feines Lebens und feiner häuslichen Verhältniſſe mit 
einen Productionen nachgewieſen wurde. Hieran ſchlos⸗ 
ſen ſich Erörterungen und Proben aus Moliéreſſchen 
Luſtſpielen, namlich aus dem „Miſanthrope“ dem 
„Femmes savoutes“ und dem „Tartuffe.“ Eine 
Auseinanderfesung über Moliere's Charakter und den 


en i ene 
dieſer Bored „feine: Stücke bildeten den Schluß 


Die 6. Vorleſung beſchäftigte ſich ausſchließli 

mit Voltaire und ſeiner FA 4 . 0 
Herr F. den Einfluß, welcher den Schriften und dem 
Geifte Voltaire's auf die Revolution von 1789 zuge⸗ 
neben wird, als deren intellettuelle Urheber von ge⸗ 
fer Seite gern Voltaire und Rouſſeau bezeichnet 
werden, und ſchloß daran eine Parallele des Charak⸗ 
terd Beider; hierauf. gaben eine Biographie Voltaire's, 
wobei ſeine Stellung zu den claſſiſchen Regeln des 
Trauerſpiels, den Werth feiner Geſchichtſchreibung und 
den Streit zroifchen Voltaire und Guenee über die alt⸗ 
lüdiſche Geſchichte behandelt wurden. Aud der Ent⸗ 
Hülelung der formalen Eigenſchaft der Producke 
oltaire ergab ſich der Nachweis feiner unkunſtleri⸗ 
chen Natur, wahrend er als der größte Pamphletiſt 
aller Zeiten anzuerkennen ſei. Zu ſolchen befähigten 
ihn die Gründlichkeit und die Conſequenz feiner A 2 
griffe; ſein umfangreiches Wiſſen und die Originalität 
in der Behandlung des Stoffes. Nächſtdem wurde 
ſein Einfluß auf die Verbreitung der exacten Wiſſen⸗ 
ſchaften hervorgehoben, ſeine Angriffe auf die Ge⸗ 
ſchmacktoſigkeit der damaligen Philologie (temple du 
goüb), feine Geſchichtsauffaſſung und die durch ihn 
wenn nicht herbeigeführte, jo doch weſentlich gefor⸗ 
derte Spaltung zwiſchen Philoſophie und Theologie 
gegenüber Boſſuet. Hieran ſchloß ſich die Darlegung 
der philoſophiſchen Meinungen Voltaire's, fein Deid⸗ 
mus, die Verwüſtung der Offenbarung und der ſpeciel⸗ 
len göttlichen. Weltregierung; Voltaire habe für die 
bildeten eine Religion der Aufklärung verlangt, wäh⸗ 
dend die Kirche mit ihren Lehrſätzen für den großen 
ſen beſtehen könne. Die unſpſtematiſche Darſtel⸗ 
ungeweiſe Voltaire s, fein Herauspreiſen einzelner ſo⸗ 
genannter Vorurtheile und deren Bekämpfung wurde 
durch Proben aus Zaire, Candide, Putelle d Orleans 
Epiftel an Uranie und Memnon nachgewieſen. Aus 
dieſen Anſchauungen Voltaire 's entſpringen denn auch 
fein Epicuraoismus und fein negatives. Verhältniß zur 
dot. Endlich ſprach Herr F. noch über die theo⸗ 
ogiſchen Anſichten Voltaire's; er war nicht atheiſtiſch, 
rannte ſich vielmehr zum reinen Deismus als Nas 
Par daher auch fein Angriffskrieg gegen Aber⸗ 
ontre), ſeine lebhafte Vertheidigung der Toleran 
im Probe, ein indiſches Abenteue) Nachdem dar 
dargel Folgen dieſer geiſtigen Wirkſamkeit Voltaires 
vielgep t und noch einmal das Bild des berühmten, 
Kan jenen und ebenſoviel verläfterten Mannes zu⸗ 
feine Fu Bat, ſchloß er — dem Dank gegen 
N r die i ährte il- 

nahme und Nuten e anhaltende Theil 


BE 


am Sonntag, den 6. d. 


auben (belegt mit einer Probe aus le peur et le 
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Lokales. 


— Herr p. Loga wird, wie wir zuberläſſigerſeits 
bernehmen, abermals als Kandidat bei der devorſtehen⸗ 
den Wahl des Wahlbezirkes Thorn⸗Kulm für das Ab⸗ 
geordnetenhaus auftreten. 1 Mittheilung ſtraft das 
in jüngſter Zeit verbreitete Gerücht Lügen, daß der 
Genannte ſeine Kandidatur aufgegeben habe. Auch 
vernehmen wir, daß die unabhängigen und liberalen 
d. h. miniſteriellen Wahlmänner der Stadt Thorn 
wieder für Herrn v. Loga ſtimmen werden. 

— Jas Statut des Handwerkervereins iſt von 
der den Exekutiobehörde genehmigt worden und 
wird der Unterricht in der Händwerkerlehrlingsſchule 
Mts. beginnen, für welchen 
ein Klaſſenzimmer im Gymnaſtum ſeitens des Königl. 
Direktorats dieſer Anſtalt angewieſen worden iſt. 

— Die Witterung während des Januars behielt 
ihren verhältnißmäßig milden Charakter, welchen fie 
ſchon im Anfang des Monats hatte, bei. Anſtatt 
Froſt und Schnee fiel bei einer milden Temperatur 
häufig Regen. Am 2. Februar, dem Feſttage von 
Maria⸗Lichtmeß, zeigte ſich die Sonne ſehr lange und 
fol dieſe Erſcheinung nach einer alten Witterungsregel 
auf einen langen Winter hindeuten. Beim Beginn 
des Winters wollte man nach dieſen und jenen An⸗ 
zeichen wiſſen, daß derſelbe ſehr hart fein würde. Die 


during hat ſich als grundlos erwieſen und wird 


hoffentlich das Scheinen der Sonne am 2. Februar 
die Winterszeit nicht ungebührlich verlängern. 

— Bwei Virtuoſen, die Herren: Kortmann, Pia⸗ 
niſt aus der Kullak⸗v. Bülow'ſchen Schule, und Kelle 
ner, ein Schüler des Leipziger David, beabſichtigen 
hierortd ein Konzert zu geben, auf welches das muſi⸗ 
kaliſche Publikum aufmerkſam zu machen, wir volle 
Berechtigung haben. Mehre auswärtige Blätter, un⸗ 
ter ihnen auch die Oſtſee⸗Zeitung, ſowie ein ſachver⸗ 
ftändiges Urtheil aus Bromberg :iegen uns vor, die 
ſich ſammtlich dahin ausſprechen, daß Herr Kellner's 
Violinſpiel abſolut rein und ſauber, der Ton voll und 
geſangreich und die Müancirungen deſſelben erſtaunens⸗ 
werth ſind, ſowie daß Herr Kortmann als Pianiſt mit 
feiner Eleganz und rapider Fertigkeit eine durchbildete 
Auffaſſung des Modernen und Klaſſiſchen verbindet. 

— Cheater. Am Dienſtag, d. 1. Februar Laube's 
Graf Eſſeß. Ref. war nur bei Darſtellung der drei 
mittelſten anziehendſten Akte anweſend und wurden 
einzelne Scenen mit glücklichem Erfolge ausgeführt. 

N i tten durchweg beſſer memorirt 

den 


ſollen. . 
Kampf um den Tower und auf den Straßen muß, 
wenn er den vom Dichter beabſichtigten Effekt machen 
ſoll, möglichſt ohne Souffleur vorgetragen werden. 
Troz aller Anerkennung, welche ſich Frl. Fecker „Eliſa⸗ 
beth“, durch ihre Recitation und ihr Spiel erwarb, 
konnen wir doch nicht umhin auf einige bedeutende 
Fehler in ihrer Erſcheinung hinzuweiſen. Wenn die⸗ 
ſetbe mit einem jugendlich geſchminckten Geſichte ſagt, 
ſie hade 30 Jahre regirt, ſo hebt dieſer Wiederſpruch 
zwiſchen Maske und Wort jede Illuſion auf. Ferner 
war ihr Koſtüm der Art, daß ſie in demſelben ohne 
Weiteres auf einem Balle hätte erſcheinen koͤnnen. Wir 


‚find weit entfernt ein ſtreng hiſtoriſches Koſtüm, zumal 


von den Damen, zu verlangen, allein annähernd muß 
daſſelbe doch bei einem hiſtoriſchen Drama der Zeit, 
in welcher daſſelbe ſpielt, entſprechen. Gerufen wur⸗ 
den Herr Hertzog „Eſſex“ und Fräulein Frentzel „Rut⸗ 
land.“ — Um Donnerſtag den 31. wurden „Anna⸗Liſe“ 
vou H. Herſch und „Hermann und Dorothea“ v. Kaliſch 
wiederholt. Beide Stücke gefielen der zahlreichen Zu⸗ 
hoͤrerſchaft, ſowol in Bezug auf ihren Inhalt, als 
auch auf die Ausführung; der Beifall galt ebenſoſehr 
den Verfaſſern, wie den Darſtellern. Die renommirte 
„Anna⸗Liſe“ iſt ein Bühnenfabrifat, in welchem der 
bloße Effekt in Scenen und Phraſen ſehr richtig be⸗ 
rechnet iſt und leicht erkennbare dramatiſche Reminis⸗ 
tenzen nicht ohne Geſchick zuſammengeſtellt find. Das 
iſt aber auch Alles, was ſich zum Lobe dieſes Stük⸗ 
kes ſagen läßt, dem ſonſt aller poctiſche Gehalt abgeht. 
Am Schluſſe des erſten Stückes wurden gerufen: Frl. 
Frentzel „Anna⸗Liſe“ und Herr Herzog „Fürſt Leopold“; 
am Schluß des zweiten Herr Pfeil „Auguſt“ und Herr 
Linke „Naake“. 


age 


Briefkaſten. 

Unterm 1. November v. J. macht der hieſige 
Magiſtrat durch Bekanntmachung und Anſchlag darauf 
aufmerkſam, „daß jede Zahlung in fremder, namentlich 
in polniſcher oder ruſſiſcher Scheidemünze geſetzlich 
verboten iſt.“ 

Es ſind noch kaum zwei Monate ſeit Einſchär⸗ 
fung dieſes Verbots her und wunderbar genug, ſieht 
der Magiſtrat und die Polizeij⸗ Verwaltung nicht, daß 
die polniſche und beſonders ruſſtſche Scheidemünze 
wieder im kleinen Verkehr, offen und dem Verbot zum 
Hohn ausgegeben und angenommen wird. 

Es iſt nicht zweifelhaft, daß vorerwähntes Geſetz, 
denen unbequem, welche, wenn auch nur eingebildeten 
Rutzen aufgeben müſſen, ebenſo iſt es nicht zweifelhaft, 
daß einzelne Perſonen, die don dem Courſiren der des 
regten Münze wirklichen Gewinn ziehen und um ditſen 
nicht zu opfern, das Verbot gern vergeſſen machen, 
oder bei Seite ſchieben wollen und dennoch iſt es im 
Intereſſe des allgemeinen Verkehrs dringend nothwen⸗ 
dig, das Verbot aufrecht zu erhalten, um jedem hieſigen 
reellen Geſchäfte die Möglichkeit der Conkurrenz mit 
den Preiſen von Bromberg und Grandenz zu erhalten. 
Endlich komme zu der Frage: wozu haben wir Geſetze, 
wenn dieſelben nicht in Kraft erhalten werden ſollen 
und können? erſteres iſt der Wille des Geſetzgebers 
und letzteres nicht in Zweifel zu ziehen, wenn der 
ernſte Wille der ausführenden Behörde waißge en 


Handelsbericht. 

Thorn, den 3. Februar. Die Zufuhren ſind nur 
ſehr gering; aus Polen kommt ſaſt gar Nichts, da 
der Preis des Roggens drüben höher iſt, als bier. 
Weizen pro Wispel 36— 70 Thlr., pro Scheffel 1. Thlt 
15 Sgr. bis 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf.; Roggen pro 
Wispel 36--42 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr 
bis 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Gerſte große pro Wis⸗ 
pel 36—38 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr., 
auch 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Gerſte kleine pro 
Widpel 28—32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr., 
auch 1 Thlr. 10 Sgrz Hafer pro Wispel 24 Thlr., 
pro Scheffel 1 Thlr.; Erbſen pro Scheffel 3 Thlr. 
10 Sgr.; Stroh, das Schock 8 Thlr.; Heu, der Ctr. 
27 Sgr. auch 1 Thlr. 
[ ——œ— — — — 

Es predigen: 

Dom. V. p. Epiphan. den 6. Februar. 

f In der altſtädt. evangl. Kirche: 
e eee eee ale 

(Kollekte für die Schullehrer Wiktwenfaſſe.) 
Freitag, den 11. Februar. Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. i 
(Kollekte für die ne im biefigen 

reiſe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnib be. 
Dienſtag, den 8. Februar. Herr Pfarrer Dr Güte. 


Inſerate. 
Freiwillige Subhaſtation. 


Das der unmündigen Auguſte Marie 
Armborſt gehörige, unter der Nummer 30. B. 
der hieſigen Bromberger Vorſtadt belegene, aus 
einem Wohnhauſe, Brunnen, einigen Bäumen und 
1 Morgen preuß. Land beſtehende Grnndſtück, 
abgeſchätzt auf 103 Thlr. 17 ſgr. 6 pf., ſoll 

am 12. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe, Hppothekenſchein und Bedingungen find im 
Büreau II einzuſehen. 
Thorn, den 29. Januar 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß der Wittwe 
Anna Caroline Kwiatkowski geb. Chomſe von der 
Mocker iſt beendigt. 

Thorn, den 31. Januar 1859. 

Künigliche Kreis-Gericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. t Der in feinen Wirkungen ſeit Jahren rühmlichſt bekannte und aus Malz und echten weißen 

Zum Ban einer Gasbeleuchtungs⸗ Anftalt Zwiebeln gefertigte, von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 5. Oktober 1857 

hierſelbſt, werden circa 60 Schachtruthen lager⸗ zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtellte und vom Medicinalrath Herrn Dr. Magnus 
haft geſprengte Bruchſteine gebraucht, deren An⸗ Stadtphyſikus in Berlin 


lieferung im Wege des Mindergebots vergeben approbirle braune Pruſt-Syrup 


werden ſoll. Lieferungsluſtige werden aufgefordert,, a E h 8 2 
ihre Gebote pro Schachtruthe incl. Anfuhr bis | it außer in der unterzeichneten Fabrik auch bei Ernſt Lambeck in Thorn die ganze Flaſche, zu 
auf den Bauplatz (Stadthof) excl. Aufſetzen 2 Thlr., die halbe Flaſche zu 1 Thlr., die viertel Flaſche zu 15 Sgr. nur allein echt zu haben. 
bis zum 15. d. Mts. Wilh. Meyer & Comp. 
Breslau, Ritterplatz Nro. 9. 


Vormittags 10 Uhr 
SOS 


in unſerer Regiſtratur abzugeben. 
B. A. Streerath & Comp in Berlin 


Thorn, den 1. Februar 1859. 
Der Magiſtrat. e omp in & 
iſt jo eben erſchienen und bei t Lam- 
Bekanntmachung. beck in Thorn zu haben: N 
Dritte Auflage! 


Freitag, den 11, Februar er., 
Mr. Rarey, 


Vormittags von 10 Uhr ab 
wird auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt, eine des amerikaniſchen Roſſebändigers, 
Geheimniß, 


Partie guter Roggenkleie in kleinen Poſten, ſowie 
einige Salztonnen gegen gleich baare Bezahlung \ 
die wildeſten und bösartigften Pferde fofort 
zu bändigen. 


in Preuß. Courant meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 2. Februar 185 
Von C. v. H. 
Mit einem Anhange: 


Königliches Proviant-Amt. 
Die moderne Kunſt 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Hausvaters im Armen⸗ der Zähmung wilder Pferde. 
Von J. S. Narey. 


hauſe, ſoll vom 1. April c. mit einem hieſigen 
verheiratheten Bürger beſetzt werden, wozu ſich 
geeignete Perſonen bei uns bis zu Ende Februar Nach der vierten, zu Ohio in Nordamerika erſchie · 
dieſes Jahres melden mögen. nenen Auflage des Originals. 
Mit Mr. Narey's Portrait. 
Preis 1 Chlr. 


Thorn, den 2. Februar 1859. 
5 . ; 
Der Magiftrat. In neuerer Zeit find mehrere Ueber⸗ 
, ſetzungen der im Anhange zu obiger Schrift 
Konzerl-Anzeige. 5 mitgetheilten Broſchüre Mr. Rarey's er⸗ 
Unſer Konzert findet am Sonntag, den 6. ein Kinderwagen mit ſtarken Axen ſollen ver— ſchienen, welche, nach Mr. Rareys eige⸗ 
Abends 7 Uhr, im Saale der „Reſſouree zur ſetzungshalber ner Erklärung in den engl. Zeitungen 8 
Geſelligkeit“ ftatt und find die Billets à 10 Sgr. am Dienſtag den 8. Februar, (Nationalzeitung 1858, No. 318), nur 
beim Oberkellner des „Hötel de Sanssouei“ in Vormittags um 10 Uhr Bäcker⸗Straße No. 230 die Anfangsgründe feiner Methode im 8 
Empfang zu nehmen. Kaſſenpreis 15 Sgr. auctionsweiſe gegen baare Zahlung verkauft werden. Umgang mit Pferden, keineswegs aber 3 
Das Nähere die Programme. 5 Neisſtroh⸗, Roßhaar und Bordüren⸗Hüte ſein Geheimniß euthalten. 
L. Kortmann. A. Kellner. werden noch bis zum 15. Februar zur 5 
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Em ganz eleganter Kinderwagen 
iteht zum Verkauf bei 
— M. Kriediaender. _ 
Weißer Schwaan und weiße Boas find wie⸗ 

der aufs Lager und empfiehlt 
Adolph Cohn, 
Butterſtraße Nro. 92. 
Handſchuhe in allen Sorten, guter Qualität, 
ſind in neuen Sendungen angekommen, auch iſt 
wieder beſte ſchwarze Nähſeide, ſowie vorzügliche 
franz. Stickbaumwolle in allen Nummern vor⸗ 
räthig bei C. Mende, 
vormals Aug. Dreſſler, Schuhmacher⸗Straße. 
Ein Kutſchwagen mit Laternen und 
Bedienteuſitz ſteht Culmer⸗ Straße 
No. 346 zum Verkauf. 
Mehrere Haus- und Küchengeräthe, ſowie 
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Pianiſt. Violiniſt. 1. Sendung zum Waſchen, Färben und ejeloispkleiejsisiekeleleisieicie! | 
orten — Moderniſiren angenommen. In meinem Haufe Altſtädtiſchen Markt No- 

Heute, den 5. Februar, Abends 7 uhr: D. G. Guksch. as 431 ſtehen zwei Vorderſtuben und eine Hin“ 
Concert Echles Nletterwurzelöl, bekannt als das beste terftube ſafort oder vom 1. April ab zu vermie⸗ 


der 14jährigen Gabriele Nax 
im Saale der höheren Töchterſchule. 
Näheres beſagen die Zettel. 


Mittel, den Haarwuchs zu befördern, und das then bereit. Thorn, den 2. Februar 1859. 
Ausfallen der Haare zu verhindern, empfiehlt Hermann Elkan. 


... ̃ ˙ — ——— 
‚a Flaſche 7½ Sgr. 5 58 oder drei freundliche unmöblirte Zimmer 


G. N. D. G. Guksch. an einer gelegenen Straße oder Markt wer⸗ 

N —— IA EI den von einem einzelnen Herrn zu miethen geſucht. 

Sonntag, den 6. Februar, - Desfalſige Anträge bittet man unter Chiffre H. 
Concert "7 So eben iſt erſchienen und durch alle No. 10. b. d. Exped. d. B. zu richten. 


in Wieſer's Kaffeehaus. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Sonnabend, den 5. Febr 


. | Februar, 
Mnſikaliſche Abend-Unterhaltung 
bei Tichauer & Schlesinger. 

Anfang 7 Uhr. 
Heute Abend: 
feifhe Wurſt und Hamburger Sauerkraut 
ei 


Wittwe Baecker, 
Neuſtadt Nro. 92. 


Tanz-Unterricht. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
Montag, den 7. Februar 

der zweite Curſus meines Tanz Unterrichts feinen 
Anfang nimmt. 

Beginn der Quadrille A la cour. 

Meldungen erſuche ich wie früher in meiner 
Wohnung Baderſtraße No. 75 bei Herrn Meyer 
Lewin ergehen zu laſſen. \ 

Meldungen zum erften Curſus kann ich für 
jetzt nicht mehr annehmen, jedoch geht mit Mitte 


— B. zu richten. 
f andlungen zu beziehen, in Thorn N 2 1 ; ; 
g de e al © : Di Scan kel Bi 
al Uecepte für liebende und verliebte TE ab zu er 1 | 
Zünglinge und Kläuntr. 8 Trede en ee en deen Fee. 
3 eee ar e, Mie ae ee e 
und heirathsluſtige Herren: ein Schatz⸗ 


e für die Tage vom 14. bis 17. Februar zu miethen 
Ei Küftlein für 85 3 = 5 geſucht, und das Nähere im Hötel de Sanssouci 


wre, — zu erfragen. Aug. Kahle. 
Teetentenfelotafegfegtegiencn Theater in Thorn. 
W — Sonntag, den 6. Februar: zum erſten Mal: 
„ Berliner Kinder. Original⸗Volksſtück mit Ge⸗ 
So eben iſt erſchienen und durch alle | fang in 4 Abtheilungen von Salingré, Mufil 
Buchhandlungen zu beziehen, in Thorn If von Th. Hauptner. 2 
| vorräthig bei Ernst Lambeck. | Montag, den 7. Vicomte von Letoriere, oder: 
2 Die Kunſt zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Akten 
ecepte für liebende und ver- || | des Can S un, 


| 
| Dienſta i 
A us 2 g, den 8.: Kein Theater. 
@ liebte Mädchen und Frauen. © met, ben Bi Alben run 5 der City. 
IN Ein praktiſcher Rathgeber für liebe⸗ auen — 2 * 
und heirathsluſtige Damen; ein Schatz⸗ | J. ©. F. Mittelhausen. 


| käſtlein für Mütter heirathsfähiger Töchter. 


Amtliche Tagesnotizen. 


März in einem neuen ie der e | Preis 5 Sgr. G Y dagen Temp. g W. 5 Gr.; Luſtdr. 28 3. 
wieder an, für den Meldungen von heute ab ent | W M e = v 3 Str. Waſſerſt. 3 F. 4 3. 
gegen ke 3 6 e f = — — Den 3. Februar. Temp. W. 0 Gr.; Luftdr. 28 3 


3 En 6 Str. Waſſerſt. 3 F. 1 3. 
Jutius Hütter. rücken⸗Straße No. 17 iſt eine möblirte Stube W . Temp. I. 2 Gr.; Luſtbr. 28 3 


Tanzlehrer. und Kabinet ſofort zu vermiethen. Waſſerſt. 2 5. 113 
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